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436554 Einzeichnungen in Serlin !
Davon am Montag 1Ä93V8 . - Gnter Fortgang im Reich .

Der Andrang zu den Eintragungsstellen
fürdasVolksbegehren war in Berlin am M o n t a g

naturgemäß geringer als am Sonntag , aber er hielt sich doch

auf einer Höhe , die alle Erwartung übertraf . In

sämtlichen Verwaltungsbezirken ging die Zahl von Montag
noch über die vom Sonnabend hinaus , und in drei Ver -

waltungsbezirken ( Treptow , Köpenick , Lichten -
b e r g) überstieg die Zahl vom Montag sogar die vom Sonn -

tag . Das Berliner Gesamtergebnis vom Montag bleibt mit

129Zl18 nicht weit hinter dem auf t 64 952 ermittelten Ge¬

samtergebnis vom Sonnabend zurück . Das Berliner

Gesamtergebnis aus den ersten fünf Tagen
reicht mit 436 S34 bald schon an die halbe Million

heran .
-»

Eingetragen wurden Sonnabend , Sonntag , Montag ( in
Klammer die Summen aus den fünf Tagen Donnerstag bis

Montag ) in den Verwaltungsbezirken
Mitte 3249 . 11997 , 7368 ( 28 074 ) ;
Tiergarten 3275 , 10 880 , 7333 ( 26 438 ) ;
Wedding 7856 , 20 605 , 17 390 ( 56 255 ) ;
Prenzlauer Berg 6068 , 17 353 , 13 546 ( 45 003 ) ;
�riedrichshain 7016 , 18 002 . 14 975 ( 49 715 ) ;
kceuzberg 6768 , 18 078 , 14 307 ( 50 187 ) ;

Charlottenburg 2151 , 9243 , 6205 ( 21 352 ) ;

Spandau 1395 , 3856 , 3544 ( 10 948 ) ;
Wilmersdorf 917 , 3231 , 2075 ( 7689 ) ;

Zehlendorf 88 , 550 , 357 ( 1180 ) ;

Schöncberg 1795 , 7562 , 4559 ( 17 593 ) ;

Steglitz 533 , 2948 , 1951 ( 6536 ) ;

Tempelhof 629 , 2122 , 1774 ( 5643 ) ;
Neukölln 5310 , 17 125 , 12590 ( 44 941 ) ;

Treptow 1804 . 4202 , 4619 ( 14 021 ) ;
Köpenick 1158 , 2657 , 2663 ( 8455 ) ;

cichtenberg 3800 , 5044 , 6204 ( 17 886 ) ;

wcitzenfee 570 , 2127 , 1926 ( 5546 ) ;
Pankow 891 , 3287 , 2481 ( 8395 ) ;
Reinickendorf 1112 , 4081 , 3441 ( 10 676 ) ;
in ganz Berlin 56 385 . 164 952 , 129 50S ( 436 534 ) .

Noch Zunahme gegen Sonntag !
Steigerung der Eintragungen in Breslau .

Breslau , 9. März . ( Eigener Drohtbcricht . ) Die Eintragungen

für das Volksbegehren haben nach dem ersten Höhepunkt am Sonn -

tag nicht abgenommen , sondern im Gegenteil eine weitere Z u -

nähme erfahren . Während am Sonntag in Breslau sich über
8000 Menschen eintrugen , waren es am gestrigen Montag über
10 000 , die sich für das Volksbegehren unterschrieben . Die deutsch -
nationale Gegenagitation verstärkt sich allerdings gleichzeitig mit
dem Fortschritt unserer Bewegung .

Christliche Arbeiter und Bauern für das Boltsbegehren .

Köln , 9. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach den im Laufe
des Montagabend vom Kölner Wahlamt vorgenommenen Zählungen

haben sich bisher in den 63 Einzeichnungslokalen rund 30 000

Stimmberechtigte eingetragen . Das hervorstehendste Merkmal an
den Eintragungen in Köln ist , wie die die Eintragung leitenden Be -
ainten mitteilen , die Tatsache , daß ausfallend viele frühere
N i ch t w ä h l e r und Zentrumspartciangehörige sich in die Listen

eintragen lassen .

Eine stark besuchte Versammlung des katholischen Ar -
beitervereins in dem großen Kölner Industrievorort Kalt hat
einstimmig beschlossen , den Vorschlag der Zentrums -

parte ! , sich nicht in die Einzeichnungslisten einzutragen , a b z u -

lehnen und restlos die Einzeichnung vorzunehmen . Wie wir

heute früh aus der Vordereifel erfahren , ist auch dort die Ein -

zeichnungsbeteiligung zahlreich . Auch dort lehnt die bäuerliche

Bevölkerung die Befolgung der Zentrumsparole ab und er -

scheint sehr zahlreich in den Einzeichnungslokalen .

Rebellion gegen die Zentrumskundgebung am Main .

Hanau , 9. März . ( Mtb . ) Der katholische Arbeiter -
verein Hanau hat beschlossen , seinen Mitgliedern zu empfehlen ,
sich in die L i st e n für das Volksbegehren zur Enteignung der

ehemaligen Fürsten einzutragen . Der gegenteilige Beschluß
des Parteivorstandes werde verurteilt .

Beschluft der frankfurter Demokraten .

Frankfurt a . 7N� 9. März . ( Mtb ) In einer gut besuchten öffentlichen
Versammlung , in der Reichstagsabgeordneter Professor S ch ü ck i n g
ein Programin des künftigen internationalen Willens Deutschlands
entwarf , wurde folgende Entschließung angenommen : „ Die öffentliche
Versammlung der Deutschdcmokratischen Partei Groß - Frankfurts
nimmt Kenntnis von dem Bericht des Reichstagsabgeordncten Pro -
fessor Schücking über die Verhandlungen der Deutschdemokratischcn
Reichstagsfraktion mit den anderen Regierungsparteien und dankt
ihr für den zähen Kampf , den sie geführt hat , um die Forderungen
der Fürsten zurückzuweisen . Das erreichte Kompromiß bedeutet

zweifellos einen großen Fortschritt ; aber trotzdem ist die

Volksbewegung des ' Voltsbegehrens zu unter -

stützen , um weiteres zu erreichen . Deshalb empfiehlt die Ver -

sammlung die Unterstützung des Volksbegehrens . �

? n Erwartung Srianös .

Stille in Genf .

V. 8cb . Genf , 9. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Etwa taufend

Menschen , die aus aller Welt nach Genf zusammengeströmt sind ,

warten seit gestern auf einen einzigen Mann und sind zur Un -

toligkcit verurteilt . Niemand weiß , wann Briand zurückkehren wird

und in welcher Eigenschaft . Ja , man hält es sogar für denkbar ,

daß er überhaupt nicht nach Genf zurückkehrt — trotzdem wartet

inan auf ihn ! Es ist eine eigentümliche Lage , deren Unhaltbar -

k e i t sich bereits jetzt bemerkbar macht . Es scheint daher , daß man

sich auf französischer Seite dazu entschlossen habe , auch in Abwcsen -

Hckt von Briand die Verhandlungen wieder aufzunehmen . . Schon

morgen Vor mittag sollen die Besprechungen wieder aufge -

nominen werden , wobei Louchcur einstweilen Frankreichs Stand -

punkt vertreten soll .

Inzwischen hat sich das Schwergewicht dieser Verhandlungen

insofern etwas verschoben , als nicht mehr allein der Widerstand der

deutschen Delegierten als der wichtigste gilt , sondern immer mehr der

ablehnende Standpunkt der Schweden . Gestern abend ist im

hiesigen „Journal de Geneve " eine offiziöse Notiz erschienen , die

den schweizerischen Standpunkt darstellte . Aus dieser Verlautbarung

ging deutlich hervor , daß die schweizerische Delegation von der

Bundesregierung Instruktionen erhalten habe , die mit dem schwe -

dischen Standpunkt fast völlig übereinstimmen . Wenn auch diese

Tatsache nicht von ausschlaggebender Bedeutung ist , da die Schweiz

nicht im Völkerbundsrat vertreten ist , so dürfte dennoch diese

demonstrative Unterstützung , die der schwedische Außen -

minister von der Schweiz erhält , seinen Standpunkt verstärken .

. Heute keiue Bollversammlung .

Genf . 9. März . ( TU. ) Heute wird weder eine Sitzung des

Rates noch eine Vollversammlung des Völkerbundes stattfinden . Am

Nachmittag wird lediglich unter Chambcrlains Vorsitz der Aus -

j ch u ß für die Aufnahme Deutschlands zu einer Sitzung zusammen -

treten , um einen Unterausschuß einzusetzen .

Belgien gegen Spaniens Verlange « .

Paris . 9. März . ( WTB . ) Nach dem Genfer Sonderbericht -

erstatter des „ Echo de Paris ' Hobe sich der belgische Außenminister

Vandervelde vertraulich gegen das spanische Verlangen

nach Zuteilung eines ständigen Ratssitzes ausgesprochen . Vander -

velde werde nicht zögern , im Namen Belgiens sein Veto einzulegen .

Belgien fürchte in der Tat . daß es die Kosten der Zulassung
Spaniens als ständiges Mitgliiw zu tragen haben werde , nämlich
dadurch , daß es aus dem Rat ausscheiden müßte .

Pessimismus in Warschau .
Warschau . 9. März . ( WTB . ) Die ganze polnische Presse ist

mit Nachrichten über den Verlauf der gestrigen Genfer Ver -

Handlungen angefüllt . Trotzdem ist das Interesse des

Publikums für die Ratssitzfrage gering . In hiesigen politischen
Kreisen scheint man die Aussichten auf Zuweisung eiües Rats -

sitzes im März — fei es nun ein ständiger oder ein nichtstäirdiger —

durchaus pessimistisch zu beurteilen .

Die Vertretung der Kleinen Entente im Völkerbundsrat .

Belgrad , S. März . ( TU. ) Wie die „ Nooosty ' meldet , ist auf
der Konferenz der Kleinen Entente in Temesvar beschlossen worden ,

daß in Zukunft die Kleine Entente immer abwechselnd durch
ein anderes Mitglied im Völkerbundsrat vertreten fein soll . Nach
der Tschechoslowakei soll im Herbst Rumänien und auf der nach -

folgenden Tagung des Völkerbundsrats S ü d f l a w i e n gewählt
werden .

Kein Fortschritt in Parks .
Rückkehr Herriots ?

Paris , 9. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Versuche zur
Lösung der französischen Regierungskrise haben noch keinerlei

Fortschritte gemacht . Die Blätter bestätigten , daß sämtliche
politische Persönlichkeiten , die der Präsident der Republik am Montag
zu Rate gezogen hat , diesem die Berufung Briands emp -
fahlen haben . Dagegen scheint es nach wie vor zweifelhaft , ob
Briand diese Aufgabe übernehinen wird . Nach dem „Petit Parisien "
soll er auch ain Montag erklärt haben , er denke nicht daran , „die
Scherben des Tellers zusammenzukleistern , den man auf seinem
Kopfe zerschlagen hat " . Unter diesen Umständen gewinnt die Be -

rufung H e r r i o t s, den fast alle Linksblätter als künftigen Minister -
Präsidenten nennen , an Wahrscheinlichkeit .

Der neue llallenifche Botschafter wild sein Beglaubigungs -
schreiben dem Reichspräsidenten erst nach der Rückkehr des Außen -
Ministers aus Genf überreichen . Er wird dabei das Abberusungs -
ichreiben für Bosdori mit überreichen , das persönlich zu überbriiroen
Bosdori von Mussolini drahtlich verhindert wurde als er auf der

Rückreise nach Berlin bereits bis München gekommen war .

Die chinesischen Wirren .
Von Japan aus gesehen .

Tokio , im Februar 1926 .

Hongkong lidgt heute tief danieder ; das ist ein

Erfolg der Politik der kommunistischen Regierung von
Kanton , die mit aller Energie den wirtschaftlichen Einfluß
Großbritanniens in Südchina bekämpft . Hongkong ist der

wichtigste Stützpunkt für die britische Ostasienpolitik , sein Rück -

gang hat daher symptomatische Bedeutung für die Zukunft
der Asienpolitik Großbritanniens , ebenso aber auch für die

künftige Chinapolitik der anderen Mächte .
Der wirtschaftliche Niedergang Hongkongs ist klar und

auffallend . Die erste Ursache war der sogenannte Nanking -
R o a d - F a l l in Schanghai zu Ende Mai v. I . , bei dem
die dortige britische Polizei einige gegen den ausländischen .
Imperialismus demonstrierende Studenten niederschoß , worauf
unter den Eingeborenen schwere Unruhen entstanden , die

monatelang dauerten . Mitte Juni kam es zu einem großen
Streik der Hafenarbeiter und der chinesischen Schiffsmann -
fchaften als Protest gegen das Vorgehen der Engländer . Zu -
gleich mit diesem Streik hatte die Kantoner Regierung sich
entschlossen , über Hongkong den Boykott zu verhängen . Dieser
Boykott war in der ersten Zeit nur eine Demonstration gegen
den allgemeinen ausländischen Imperialismus uud
unter ihm hatten viele britische , amerikanische sowie japanische
Kaufleute zu leiden . Jedoch gegen Anfang Juli hatte sich die

Haltung der Kantoner Regierung plötzlich verschärft , sie ging
jetzt darauf aus , Großbritannien in seinem wirtschaftlichen
Einfluß in Südchina entscheidend zu treffen . Diese Wendung
der Politik wurde zweifelsohne von Herrn B o r o d i n ver -
anlaßt , der ein Agent der Dritten Internationale und gleich -
zeitig der einflußreichste Ratgeber in der Kantoner Re -

gierung ist .

In Hongkong und Kanton herrscht auch heute noch unter
einem großen Teil der Arbeiterschaft Streik auf Streik ,
und die wirtschaftlichen Verluste sind unmeßlich groß .
Nicht nur Briten , sondern auch andere ausländische
und chinesische Kapitalisten haben unter diesen Streiks
gelitten , aber die meisten Verluste tragen die b r i -

tischen Unternehmer . Das andere kräftige Kampf -
mittel gegen Großbritannien ist der Kantoner Boykott
gegen Hongkong , d. h. der Abbruch aller wirtschaftlichen Be »
Ziehungen zwischen Hongkong und Kanton . Diese straffe
Maßnahme Kantons wird jetzt nach einem halben Jahre noch
in voller Schärfe aufrechterhalten . Der 51antoner kommu -

nistifche Streikausschuß hat neuerdings Rekognoszierungs -
dctachements organisiert , um die Seelüfte von Honkong zu
blockieren . Dieser Versuch hat aber keinen bedeutenden prakti -
schen Erfolg gezeitigt .

Honkong hatte eine große Bedeutung als ein Hafen des

Zwischenhandels ; der weitaus größte Teil der ein - und aus -
zuführenden Waren für Südchina wurde dort auf - und abge »
laden . Im Jahre 1924 noch gingen nicht weniger als 23 Proz .
aller Güter des gesamten chinesischen Außenhandels über

Hongkong . Wieweit diese Anteilsziffcr zurückgegangen ist , ist
noch unbekannt , der Verlust ist zweifellos ungeheuer groß .
Sicher ist jedenfalls soviel , daß die Handelswaren infolge des

Boykotts jetzt in Massen über Kanton und andere chinesische
Häfen gehen , und daß Hongkong als kleines britisches
Plätzchen ohne Verbindung mit dem südchinefischcn Hinter -
land wirtschaftlich bedeutungslos bleibt . Auch der Rückgang
der Zahl der anlaufenden Schiffe beweist deutlich , daß
Hongkong unendlich viel an seiner Wichtigkeit als großer Um -

ladehafen verloren hat . Die Zahl der täglich ein - und

ausgehenden Schiffe betrug im Jahre 1924 etwa 210 . aber
im Juli/Oktober 1925 täglich nur noch etwa 34 ; nach Tonnen -

geholt täglich 160 000 Tonnen im Jahre 1924 , aber 55 000
Tonnen im Juli/Oktober 1925 .

Die Regierung von Hongkong hat im vorigen Jahre zwei
Millionen Pfund Sterling zur Unterstützung der durch Streik
und Boykott in Rot geratenen Kaufleute ausgegeben . Das

Ausgabebudget der Regierung für 1926 beträgt 18,76 Millio -
nen Dollar , das ist etwa 6,5 Millionen Dollar weniger als
im Vorjahre . Dieses auffallende Zurückschneiden der Aus -

gaben läßt erkennen , daß die Regierung eine starke Verkürzung
ihrer Einnahme in diesem Jahre voraussieht . Auf der andc -

rcn Seite ist die Kantoner Regierung eifrig dabei , den in der

Nähe liegenden Hafen Huanpu umzubauen , damit Südchina
wirtschaftlich von Hongkong ganz unabhängig werden kann .
Es geht ein Gerücht , daß das amerikanische Kapital
an diesem Konkurrenzunternehmen gegen die einstige britische
Handelszentrale stark interessiert ist .

Trotz alledem darf man aus der heutigen Lage nicht gleich
auf die Zukunft schließen , da die politische wie auch die wirt -

schaftliche Lage in China sich jeden Tag kaleidoskopartig
ändert . Niemand weiß , was morgen wird ! Sollte die jetzige
kommunistische Kantoner Regierung von einem alt - chinesischen
Militaristen gestürzt werden — was durchaus im Bereich der

Möglichkeiten liegt — , so könnte sich die Lage in dieser Gegend
Chinas gründlich ändern , nicht nur die Beendigung des

Boykotts , sondern auch ein Angebot wirtschaftlicher Konzessio -
nen für Hongkong gegen Gewährung einer Anleihe oder gegen
Waffenlieferungen würden dann nicht ausgeschlossen sein .
Aber solange die von Rußland unter st ütztc anti -

britische Politik Grundlage des Kantoncr Regierung ? -
systems bleibt , kann der Verfall Hongkongs nur immer noch

katastrophalere Formen annehmen . Und in diesem Augenblick



flfbf es noch kein Anzeichen eines bestehenden Umswrzes der
Kantoner Regierung . Daß aber die Pekinger Regierung in
den nächsten Iahren imstande sein könnte , gegen die Kommu -

nisten in Kanton etwas Entscheidendes zu unternehmen , ist
undenkbar .

Ob Großbritannien selbst irgend etwas Entscheidendes
zu unternehmen beabsichtigt , steht dahin . Die Frage der
weiteren Entwicklung des Konsliktes ist für ganz Ost -
asien brennend . Die geschilderte Sachlage gibt viel

Anhaltspunkte für die Beurteilung der Aussichten des fremd -
ländischen Imperialismus in China . Man denke z. B. an
Japans Stellung in der Mandschurei und die
Politik Rußlands in der Mongolei . Der vor kurzem ent -
standene Streit um die ostchinesische Eisenbahn könnte leicht
nur eine Vorsondierung für den kommenden russisch -
chinesisch - japanischen Konflikt in Nordchina ge -
wcsen sein.

befohlene Entrüstung .
Neber Dittmann und — Philipp .

Den früheren Marineoffizieren ist Dittmanns Rede über
die Marinevorgänge von 1917 und 1918 in das schlotternde
Gebein gefahren . Sie organisieren jetzt einen Ent -
rüstungssturm gegen die Rede . In der letzten Nummer
der „ Deutschen M a r i n e - Z e i t u n g" , dem Publi -
kationsorgan des „ Bundes Deutscher Marine - Vereine " , prangt
folgende Kundgebung :

An alle Bundesvereinet

Zurückweisung der Behauptungen des Reichstagsabgeordneten
Dittmann .

Die beim Bunde auf Grund seines Aufrufs in der Beilage zu
chcft 3 der „ Deutschen Marine - Zeitung " in großer Zahl einge -
gangenen Proteste gegen die Derungllmpfungen der alten Marine
im Reichstagsuntersuchungsausschuß veranlassen uns zu folgender
Erklärung :

1. Die im Bunde Deutscher Marinevereine vereinigten ehe -
maligen Angehörigen der Marine weisen die Behauptung de »

Reichstagsabgeordneten Dittmann , das Verhältnis zwischen Offizieren
und Mannschaft in der Marine sei schlecht gewesen , mit Tntrüstung
zurück .

2. Nicht irgendwelche Zustände und Ereignisse Innerhalb der

Flotte , sondern die planmäßig von außen in die Marine hinein -
getragene politische Agitation hat nach unserer Ueberzeugung zu den
Meutereien von 1S17 geführt und damit den Boden für den Zu -
sammenbruch in der Manne im Herbst 1918 bereitet .

3. Die im Bunde Deutscher Marinevereine zusammengeschlossenen
Marineangehörigen stehen in alter Treue hinter ihrem ehemaligen

Flottenchef und seinen Offizieren .
Der Vorstand

des Bundes Deutscher Marinevereine .

Also durch einen Aufruf in Nr . 3 der „ Marine - Zeitung "
haben die Ortsvereine des Bundes den Befehl bekommen , sich
über Dittmanns Rede zu entrüsten . Diese befohlene Ent -

rüstung ist dann die Grundlage für die obige Entrüstungs -
Erklärung des Vorstandes des Bundes . Wem man wohl da -
mit imponieren will ? Doch nicht etwa dem Unterfuchungs -
ausschuh des Reichstags ?

Am Sonntag hat im „ Verband der Marinevereine Berlins
und der Provinz Brandenburg " der frühere Admiral Schröder
sich ebenfalls pflichtschuldigst entrüstet . Er hat dort mitgeteilt ,
daß er an die Reichstagsfraktionen der Rechtsparteien sich ge -
wendet habe , um seinem „ Befremden " über das „ totale Ver -

sagen " des deutschnationalen Abg . Dr . Philipp als Vor -

sitzenden des 4. Unterausschusses des Untersuchungsausschusses
bei dem Dittmannschcn Referat Ausdruck zu geben . Kapitän
Scheibe kündigte die Abfassung einer Gegenbroschüre gegen
Dittmann an . Diese Aufregung im Lager der früheren Marine -

offiziere zeigt nur , wie sehr Dittmanns Rede ins Schwarze
getrosten hat .

deutsthe Fürsten .
Ihr würdeloser Rückzug aus der Weltgeschichte .

Der schamlose Bersuch der deustchen Fürsten , das schwer
kämpfende deutsche Volk auszubeuten , stößt im Ausland auf
Verachtung . Di « Basler „ Nationalzeitung "
schreibt :

„ Bei 2 Vi Millionen Arbeitslosen und etwa 1 0 M i l -
lionen Mitbetroffenen und wöchentlich 50 Selbstmorden
aus Lebenssorgen allein in Berlin , bedrängen die abgesetzten beut -

schen Fürsten ihr « ungetreuen ehemaligen Landeskinder um Ali -
m e n t e im Betrage von rund drei Milliarden Mark .

Ebenfalls aus Lebcnsnot ?
Di « geplante und durch einige willfährige Gericht « erster In -

stanz sogar gutgeheißene und beförderte Ausbeuterei soll radikal
eine Volkeinitiative verhindern , wozu vom 4. März ab
überall die Zeichnungslisten ausgelegt werden ; die Initiative

oerlangt die Enteignung der Fürsten bis auf den letzten Pfennig .
Ob das Entcignungsgesetz im Reichstag die nötige Zweidrittelmehr -
heit findet , ist sehr zweifelhaft , aber dl « Initiative selbst wird mit
Millionen auch gutbürgerlicher Stimmen gefüllt
werden .

Selten war ein Rückzug aus der Weltgeschichte
würdeloser als dieses letzte öffentliche Auftreten
der deukfchen Fürsten . Der Skandal ist eine große Reklame
und auch Beruhigung für die Republik : denn es gibt kaum einen
der ehemaligen Potentaten , dessen Gesinnung der

Abfindungsskandal nicht irgendwie kompromittierte . Die

republikanische Pressehat ein Propagandamaterial zur Hand , wogegen
die monarchistische und nationalistische nicht mehr wird aufkommen
können . "

Während man im Ausland mit Verachtung auf die

würdelose Begehrlichkeit blickt , gibt es in Deutschland noch
Parteien , die die niedrige Gesinnung gutheißen , die aus den

Fürstenforderungen spricht . Das Voltsbegehren unterzei - chnen ,
heißt die Würde der Deutschen gegen die Würdelosigkeit der

Fürsten wahren .

Demokraten für den Volksentscheid .
Beschlust der Tpandauer Demokraten .

Die Spandauer Demokraten haben an alle ihre An -

Hänger und Wähler die Aufforderung gerichtet , sich zahlreich In

die Listen für den Volksentscheid einzutragen . Dieser Beschluß

ist in einer stark besuchten Mitgliederversammlung fast
ein st immig gebilligt worden . Die Haltung der Demokra¬

tischen Reichstagsfraktion wurde nicht g u t g e -

heißen . Es wurde bedauert , daß mitten im Kampf « die Parole
von der Parteileitung auf Wahlenthallung ausgegeben wurde . In
der Tat haben sich bereits zahlreiche Demokraten In die

Listen eintragen lassen . Der demokratische Bezirksvorsitzende
Dr . Hirschfeld , der Vorsitzende der Spandauer Ortsgruppe , hat in der

letzten Sitzung der Bezirksversammlung ausdrücklich sich für den

Antrag auf entschädigungslose Enteignung der deutschen Fürsten ein -

gesetzt .
Die Spandauer Demokraten richten an die Parteien , die den

Volksentscheid unterstützen , die Bitte , daß die Listen nach Fest -

stellung des endgültigen Ergebnisses vernichtet werden .

Kritik an der demokratischen Reichstagsfraktio « .
Das „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht folgende Zuschrift aus

Kreisen der Deutschen Demokratischen Partei :
„ Es wird nicht wenige Demotraten geben , die das n « u e A b -

kommen über die Auseinandersetzung mit den Fürstenhäusern
mit einem nassen und einem trockenen Auge ge -
lesen haben . Selbst wenn man sich mit dem Kompromiß zufrieden -

geben wollte , bleibt doch eine Bestimmung darin , die mehr
als anfechtbar ist : nämlich die „selbstverständliche " Voraus -

f e tz u n g für das Zustandekommen des Kompromisies , daß die Mit -

glieder der Deutschen Demokratischen Partei sich am Volks -

begehren nicht beteiligen . Dies « Bestimmung hätte ihre

innere Berechtigung nur dann , wenn etwa das Kompromiß fn den
allernächsten Tagen vom Reichstag mit der erforderlichen Zwei -
drittelmehrheit angenommen würde . Ist dies schon der Zeit nach
höchst ungewiß , so ist es erst recht unsicher , ob sich die nötige
Zweidrittelmehrheit finden wird . Sollen und wollen wir
Demokraten uns aber wirklich gottergeben darauf ver -

lassen , daß die Parteien und Organisationen , die das Volks -

begehren beantragt haben , allein die last vier Mil »

lionen Stimmen aufbringen , ohne daß wir selbst etwas

dazu tun ? Und mit dieser Arbeit anderer wollen wir der Rechten

drohen ? Das scheint weder politisch richtig und klug , noch

auch nur fair zu sein . . . .
Mil dem Aufruf zur Nichtbeteiligung am Volksbegehren darf

dos Schicksal des ganzen Problems , das das Volk bis in seine tiefsten

Tiefen aufgewühlt hat . nicht aufs Spiel gesetzt sein . Darum scheint
es mir mehr als nur ein Parteigebot , daß der am Mittwoch zu -

sammentretende Parteiausschuß dies « Gesichtspunkte aufs

sorgsamste prüft und den Aufnif an die Parteifreunde zur Nicht -

beteiligung am Volksbegehren so lange ablehnt , bis das Gesetz im

Reichstag verabschiedet ist . "

Die Liquidationsverhandlungen .
Zwischen Teutschland und Pole » .

Der Vorsitzende des polnischen Verhandlungsausschusics für
die Liquidationsfrege des deutschen Eigentums Professor W i -

niarski überreichte vor einigen Tagen dem Vorsitzenden dcs nt -

sprechenden deutschen Ausschusses Minister G o e p p e r t eine Liste

des Landbesitztums städtischer Immobilien , der der Industrie - und

Handelsunternehmungcn sowie der Anteile , welche nach polnischein

Vorschlag von der Liquidation freibleiben könnten . Diese Liste um -

faßt zirka 43 000 Hektar Großgrundbesitz , ferner zirka S000 Hektar

der Mittel - und Kleingüter . zirka 300 städtische Immobilien der

Industrie - und Handelsunternehmungen sowie eine Anzahl von An -

teilen . Goeppert teilte am gestrigen Tage Winiarski mit , daß die

genaue Prüfung der Liste einige Zeit in Anspruch nehmen

wird und daß angesichts dessen die Sitzung beider Delegationen nicht

früher als am 20. d. M. abgeholten werden könnte , wobei er auch

die Möglichkeit eines weiterenAufschubesvon einigen Tagen

in Aussicht stellte . Diesen Vorschlag hat Prosesior Winiarski ange -

nommcn .

Die Fememörder Leutnant Schöler und Genossen , die seinerzeit
vom Schweriner Schwurgericht unter Ausschluß der Oefsentlichkeit

wegen Ermordung zweier Angehöriger der Schwarzen Reichswehr

zum Tode verurteilt worden sind , wurden jetzt oon� der mecklen¬

burgischen deutschnationalen Regierung begnadigt . Die Todesstrafe
wurde in lebenslängliche Zuchthausstrafe umge -
wandelt .

Die Verteidiger der Gebrüder varwat haben einen Haft -

entlassungsantrag gestellt . Ter GeiängniSarzt hat bereit »
ein Gutalbten über den Gesundheitszustand von I . Varmot ab -

regeben . Die Strafkammer will aber erst nach einem weiteren

Gutachten de ? Prof . Kraus von der Charitö Stellung nehmen .

Verfahren gesell Hitler . Die die Münchcner Post hört , hat
die StaaiSanwallichaft in München gegen Hitler und Gcnosien ein

Verfahren eingeleitet . Tie « Bei fahren siebt mit der Sprengung
der letzten Versammlung der Teutsch - Völlischen in München in

Zusammenhang .

Masicuverhastungea in Budapest . Wegen angeblicher Kon -
spiration mit Moskau ist — wieder einmal — der „ unabhängige
Sozialist " Vagi oerhastet worden , aber gleichzeitig noch 3S andere .

Für Sonntag habe die Regierung Polizei und Militär gegen
Demonstrationen aufgeboten . Es gab angeblich Zusammenstöße —

jedenfalls hat man ' mehrere hundert Personen ver -

haftet !

Amerika und der weltqerlchlshof . Der Rechtsanwalt Benjamin
Eatchings hatte beim Obersten Gerichtshof den Antrag gestellt , den
Beitritt der Vereinigten Staaten zum Haager Internationalen
Gerichtshof für verfassungswidrig zu erklären . Dieser Antrag wurde

abgelehnt .

Der Zrühjahrshut .
Von Eska .

„ Also bitte , hier ist das Muster und der Bast - - aber recht

fest ! — 4 Luftmaschen , 10 dichte Maschen — zunehmen — 3 glatte
— zunehmen — 3 glatte — zunehmen usw . Aber nochmals , — so

fest wie nur irgend möglich häkeln ! "

- - -

Das energische , aber sonst ganz freundliche Fräulein überließ

mich meinem Schicksal ! Da saß ich nun inmitten einer Gruppe
von Heimarbeiterinnen und sollte mich daran begeben , einen —

Hut zu häkeln ! Ich fing eifrig an , in dem Wunsch , es meiner Auf -

traggeberin rechtzumachen I

Ich häkelte — häkelte — 4 Luftmaschen — 10 dichte — 3 dichte

zunehmen — 4 dichte zunehmen - - - 5 dichte zunehmen —

dichte zunehmen — glatt herum - - - meine Finger begannen
mir schon taub zu werden in dem Bestreben , recht fest zu häkeln !

Dazu die dünne Stahlhäkelnadel , der vierfache Metallbast , von dem

sich die Fäden Immer verwirrten — das enge Sitzen ! Alles schon
voll in dem Raum , in dem die Heimarbeiterinnen zu Huthäklerinnen

ausgebildet werden sollten ! Und immer kamen neue Frauen und

Mädchen auf ein Inserat hin , um sich den kärglichen Verdienst ver -

schaffen zu können ! Schon wurden soundso viele sortgeschickt , da

bereits alles überfüllt war . — Tapfer häkelte ich weiter , es inter -

esiierte mich doch auch , welch schönes Gebäude da unter meinen

Händen erstehen sollte . Die neue Frühsahrsmode ! Entzückend «, ge -
häkelte , leichte Topfhüte aus farbigem Metallbastl — Ich dachte
mir , daß ich doch in einer sieben - bis achtstündigen Arbeitszeit den

Lohn für solch reizendes Etwas , ganze 1. 60 M. , verdienen müsset

Zwei Stunden saß ich nun schon da , mein Hütchen war aber

kaum mehr wie bis zu Handtellergröße gediehen : ich schielte auf die

Arbeit meiner Nachbarinnen , sie waren auch kaum weiter ge -
kommen ! — Da der alten Dame mit den feinen Zügen schien es

besonders schwer zu fallen , das Augenlicht wollte anscheinend nicht

reichen ! Und dort das blasie Frauchen quälte sich wohl auch recht

sehr , zudem mußte sie noch auf das klein « Mädchen acht geben , da »

sie nicht allein zu Hause lassen konnte . — Ach , und all die andern !

In meinem Eifer , recht schnell einen „ guten " Verdienst zu erhalten .

hotte ich zuerst gar nicht so genau hingeschaut ! Die vielen blasicn

Gesichter mit den dunkel umränderten Augen — feine Damen neben

armselig aussehenden Geschöpfen — und alle fieberhaft bestrebt , den

vierfachen Bast zu meistern , der sich immer verwirren wollte ! Ganz
still waren sie alle vor Eifer , auch die , die sich auf der Treppe vor -

her so mausig gemacht hatte !

Ich wurde aus meinen Betrachtungen aufgescheucht durch dos

Fräulein , das mir die Arbeit gab . Energisch nahm sie mir diese
aus der Hand , riß den Faden ab und erklärte mein schönes Mach -
werk für untauglich . „ Viel zu locker . " Ich mußte nochmals an -

fangen ! Ich hiell nun den Faden an , soviel ich nur irgend tonnt « —

4 Luftmaschen , 10 dichte , 3 glatte — zunehmen — glatt — zu¬
nehmen — glatt — zunehmen - - - ich wagte gar nicht mehr

auszusehen vor Eifer und Bemühen , es gut zu machen und meinen

Hut fertig zu bekommen ! So verloren hörte ich ab und zu das

energische Fräulein zu anderen sagen : „ Zu locker — taugt nichts —

nochmal — keine Rundung , — aufpassen , daß der Bast sich nicht
verwirrt . " - - - Inzwischen war ich bei der zehnten Runde an -

gelangt , wieder hatte mein Kunstwerk Handtellergröße erreich »!
Aber da erreichte mich auch das Schicksal ! Da » Fräulein erklärte

mir : „ Nee , nee , das geh ? nicht , Sie müssen noch fester häkeln und

der Bast darf sich auch nicht spalten ! Verzweifelt sah ich auf mein

Machwerk ! Fester konnte ich nicht ! Ich sah nach meinen Kol -

leginnenl Ernste Gesichter , im verzweifelten Ringen , das schöne

Hütchen nach Vorschrift auch ganz fest zu häkeln ! Die aste seine
Dame sah noch um einen Schatten blasser und hinfälliger aus , aber

sie hielt durch , und das elende Frauchen drohte wohl zum zwanzig -

sten Male dem kleinen Mädchen Strafe , wenn es sie immer -

fort störe .
Alle die tapferen Frauen dort , die mühselig arbeiteten , — den

ganzen Tag den Kopf auf die Häkelarbeit gebeugt , um eine Mark

und 60 Pfennig zu verdienen — sie hielten stand !
In diesem Frühjahr werden die jungen Damen reizend «

sjütchen tragen , in allen Farben schillernd - - - 4 Luftmaschen —

10 dichte — 3 glatt — zunehmen - - aber fest , nur fest

- -

noch fester — 6 glatt — zunehmen — glatt — zunehmen

- -

Stunde um S runde - - - den ganzen Tag !

Das „ gehorsame " Kammergerichl . Wie man Im alten Preußen
über die Unabhängigkeit des höchsten preußischen Gerichts dachte .
dafür liefert eine Eintragung in den Tagebüchern von K. A. V a r n -

Hägen von Ense einen hübschen Beitrag . Dieser schreibt unter
dem 28. Mai 1837 ( Bd. I S. 49 ) :

„ Der Präsident Adolph von Kleist soll nun Chefpräsident des
Kammergerichts werden . So rasches Aufsteigen ist selten . Das

Kollegium haßt ihn sehr , und er gilt für durchaus servil : neulich
soll er bei dem Widerspruch einiger Räte auf den Tisch geschlagen
und heftig gerufen haben , das Kammergericht müsse vor
allem durch Gehorsam gegen jeden Befehl der
höchsten Behörden sich auszeichnen . Freilich , dergleichen
Gesinnung und Betragen fördert ! "

Heute erzählen die lieben Dcutschnationalen . den Hohenzollern
werden ihre „ rechtmäßigen " Besitztümer geraubt . Dabei berufen
sie sich auf die Urteile desselben Kammergerichts , was Varnhagen
v. Cnfe so schön charakterisierte . Den Kindern wird dafür die nette
Geschichte vom Müller von Sanssouci erzählt , die den Respekt des
preußischen Königs vorm Kammergericht illustrieren soll . In Wirk -
lichkcit ist sie bekanntlich eine Geschichtsfälschung . Denn Friedrich II .
respektierte das Kammergericht so wenig , daß er seine Räte ein -
sperren ließ , als sie einmal nicht nach seiner Pfeife tanzen wollten .

Sichtbarwerüen öes Kometen Ensor .
Der am 14. Dezember 1925 von dem Astronomen Ensor an

der Kapsternwarte ( Südafrika ) in dem hoch am südlichen Himmel
stehenden Sternbilde des Netzes entdeckte Komet befindet sich aus
schneller Wanderung nach Norden . Auf dieser hat er im Stern -
bilde des Wassermannes am 22. Februar 1926 den Aequator über -
schritten , und damit ist er von der südlichen auf die nördliche
Himmelshälste übergetreten , in der er seinen stell nordwärts ge -
richteten Lauf fortsetzt . Die Sternbilder des Delphins und Füchschens
hat er inzwischen ebenfalls durchwandert und ist am 7. März in das
Bild des Schwans gelangt , an dessen Sterne dritter Größe Zeta er
tags daraus sehr nahe vorüberzog . Auf seinem weiteren steil nord -
östlich gerichteten Lauf bewegt sich der Komet im östlichen ( linken )
Teile des Schwans nunmehr auf das Bild des Cepheus zu , das er
am 19. März erreichen wird , um am 20. März nahe an dem Sterne
dritter Größe Zeta dieser Konstellation vorüberzuziehen . Das Stern -
bild des Schwan » findet man gegenwärtig abends tief am Horizont
gerade im Norden , und da der Komet schnell höher steigt , bietet
sich in nächster Zeit Gelegenheit zu seiner Beobachtung . Einer
russischen Meldung zufolge soll er schon mit bloßem Auge zu sehen
sein : man wird aber gut tun , zu seiner Auffindung «in Opern - oder
Nachtglos zu verwenden . Nach der Bahnberechnung von Crommelin
und Merton befand sich der Komet am 11. Februar 1926 in seiner
Sonnennähe bei einem Abstände von 48,2 Millionen Kilometer : in
Erdnähe wird er ober erst am 12. März gelangen , doch dabei nicht
näher als 131 Millionen Kilometer herankommen .

Die lalelnisch « Schrift in der Türkei . Di « türkischen Briefmarken
werden jetzt eingezogen und durch neue ersetzt , die in England her -
gestellt werden und deren wichtigstes Merkmal darin besteht , daß die
Worte „ Turkia postalari " in lateinischen Buchstaben geschrieben
sind . Damit ist der Anfang zur Einführung des lateinischen
Alphabets bei den Türken gemacht , die sich bisher der arabischen
Schrift bedienten . Eine Verordnung der Regierung von Angora
hat bereits besohlen , daß beim Unterricht in Algebra und Geometrie
lateinische Buchstaben verwendet werden , und die allgemeine Ein -
führung der lateinischen Schrift wird von Hervorraaenden Persönlich -
kellen befürwortet . Ein « Sonderkommission der Nationaloersamm -
lung erörtert diese Frage , und man wartet nur noch die Entscheidung
des Kongresses für Turkologi « ab , der gegenwärtig in Baku tagt und
bei dem besonder » die Bolschewisten für die Abschaffung der arabischen
Schrift eintreten .

wissenIchaslNcher verein . Mittwoch , abends 8 Uhr , spricht im großen
Hörsaal Gcorgcnftr . 31 : 36 Pros . Dr . E. Kodltchtltter üben . Die Er -
sorschung der « rtti » aus der Luft . " Auch Nichtmilgticdcr
haben Zutritt . Karten am Saaleingang .

Die linken cevte geben ihren dritten Abend Donnerstag , 8 Ubr . In der
Sezelsion , Kurtürilendamm 232. ES ieien : Pauline R a r d i ( «riefe von
Rosa Luxemburg — Schopenhauers Pampdlet gegen aiionome «
Rezensieren ) . Kurt Hilter tAusbruch zum Paradies ) , Richard H u e l s e n-
deck tEdina , die Washtnglon - Konserenz und Deuljchtand ) , Erich Weinert
( Attacken ) .

Thealernot Im Weste ». Der Finanzausschuß der Stadt Rccklinghauj «
hat die Schliczimg de « Schauspielhauje « zum 1. Mai bejchlosscu .



Monarchischer Kotau .
Tie bayerische Regierung betreibt Fürstenagitation .

In Bayern betreibt die Staatsregierung die Agitation
für die Fürsten gegen das Volksbegehren . Sie hat eine

Kundgebung erlassen , in der es heißt :
„ Wer den Standpunkt der Reichsregierung und

der bayerischen Staatsregierung teilt und demgemäh
das Volksbegehren ablehnen will , kann sich in den Listen nicht
einzeichnen .

Im übrigen bedauert die bayerische Staatsregierung leb -
Haft , daß die Welbung für das Voltsbegehren zu Angriffen
auf das Haus Wittelsbach benutzt worden ist , dessen V e r-
dien st e um Bayerns Land und Volt unbestreitbar fest -
stehen . �

Die bayrische Staatsregierung stellt sich schützend vor die
Wittelsbacher , deren Verdienste aus Bayerns Land und
Volk zugunsten des Volks enteignet werden sollen . Wann
wird diese Regierung den Majestätsbeleidigungsparagraphen
zum Schutze Rupprechts wieder einführen ?

Das Neichswirtschastsminifterkum .
Seine Aufgaben und fein Umfang .

Das Reichswirtschaftsministerium nimmt eine Sonderstellung
unter allen Ministerien ein . Mit einer eigentlichen Verwallungs -
tätigkeit ist es wenig oder gar nicht befaßt . Seine Hauptaufgabe
soll sein , das Wirtschaftsleben in all seinen Phasen zu beobachten
und zu erforschen , auf Grund der ermittelten Ergebnisse einen ein -

heitlichen großen Wirtschaftsplan aufzustellen und durch Förderung
hier durch Zurückschneiden dort die tausendfachen Energien der

Wirtschaft in diesen Plan einzugliedern . Zu solchen Aufgaben bedarf
es eines Stabes erfahrener Männer , aber keines großen Beamten -

Heeres . Das Ministerium selbst beschäftigt denn auch nur 169 Be -

amte , 31 beamtete Hilfskräfte und 76 Angestellte . Im ganzen
unterstehen dem Ministerium 1989 Beamte und Angestellte . Mit

dieser Beamten - und Angestelltenzahl und seinen Ausgaben von
rund 18 Millionen Mark gehört das Wirtschaftsministerium zu den

kleineren Ministerien .
Von den 1989 Beamten und Angestellten entfallen allein auf

das dem Ministerium unterstellte „Slalistische Reichsamt " 1404 Be »
amte und Angestellte .

Gegen 192S haben die Kosten des Ministeriums sich um fast
4 Millionen erhöht . Auch diese Steigerung fällt sowohl bei den

fortlaufenden wie bei den einmaligen Ausgaben fast ganz auf das

Statistische Reichsamt . Diese Erhöhung der Ausgaben beim Stati -

stischen Reichsamt erklärt sich aus der Vergrößerung seines Auf -
gabenkreises . Es sollen erweitert werden die Bevölkerungs -
st a t i st i k , die H a n d c l s st a t i st i k , die Seeschiffahrtsstatistik
und die „ Monatlichen Nachweise über den auswärtigen Handel
Deutschlands " . Neu ausgenommen sollen werden die Veröffent -
lichungen über den seewärtigen Güterverkehr , die Reichs - und

Landesfinanz stati st ik , die Gemeindefinanzstatistik , die Ein -

kommen - und Körperschaftssteuerstatistik . In den vorjährigen Der -

Handlungen des Ausschusses waren ferner von den verschiedensten
Seiten dringende Wünsche auf Ausbau der Produktions -

st a t i st i t und der Auslandsstatistik sowie der Einführung der

Konjunktur st ati st ik geäußert worden . Ausgaben für solche

Veröffentlichungen sowie Beiträge an Institute , die solche Themen

wissenschaftlich bearbeiten (z. B. das Institut für Konjunktur -

farschung u. a. ) sind in hohem Maße produktive Ausgaben . Die
Arbeiten des Statistischen Reichsamts erfreuen sich zum Teil großer
Anerkennung , daß die Mehransorderungen für dieses Amt sicherlich
allgemeine Zustimmung finden werden .

Dem Wirtschaftsministerium sind ferner angegliedert das

„ Reichsaufsichtsamt für Privatoersicherung " und
das „ R e i ch s w i r t s ch a f t s g e r i ch t ".

Das Reichswirtschaftsgericht beschäftigt zurzeit 65 Beamte und

191 Angestellte und Arbeiter . Seine Ausgaben betragen rund

787 999 M. gegen 662 999 M. in 1925 . Seine Einnahmen aus den

erhobenen Gebühren 159 999 M. Aus den Mitteln des Reichswirt -

schnftsgerichtes werden auch die Ausgaben des aus Grund der Der -

ordnung gegen Mißbrauch wirtschaftlicher Machtstellungen vom
2. November 1923 gebildeten Kartellgerichts bestritten .
— Schließlich untersteht dem Wirtschaftsministerium noch das

„ Reichskommissariat für die Kohlenverteilung " .

Preußens Zorftverwaltung .
TerHauptausschusi beschließt Einsetzung eines besonderen

Ausschusses .
Der Hauptausschuß des Landtages beschäftigte sich mit der

Beratung des Forstetats . Nach der ausführlichen Berichterstattung
des Abg . Peters ( Soz . ) polemisierte der älbg , v. Treskow ( Dtfchn . )
gegen die zu hohen Unkosten der Verwaltung und verlangte be -
deutende Streichungen . Genosse wende führte dagegen aus , daß die

Sparsamkeitsmaßnahmen des Finanzmiyisters bei diesem Etat nicht
angebracht seien , da unsere Wälder durch Forleulenfraß und
Raubbau großen Schaden erlitten haben . Was heute hier gespart
würde , erfordere in späteren Iahren doppelte und dreifache Auf -
Wendungen . Desgleichen wandte er sich energisch dagegen , daß Ver -
waltungskosten aufgespart würden durch Herabsetzung der Löhne .
Hier würde stärkste Gegnerschaft unserer Partei einsetzen . Er besür -
wartete das Heranziehen von begabten Volksschülern zur Förster -
lausbahn und wandte sich dann gegen den Boykott der Forstver -
waltung gegenüber der Firma Himmelsbach , durch den Hunderte von
Arbeitern entlassen würden und der zur Folge gehabt hätte , daß die

Eisenbahnverwaltung gezwungen sei , Schwellen aus dem Ausland

zu kaufen . Desgleichen wendet er sich gegen das von deutschnatio -
naler Seite vorgetragene Einfuhrverbot von Rund - und Schnitt -

hölzern , das große Preissteigerungen , und da die Absatzmöglichkeiten
fehlen, weitere Entlassung von Arbeitern zur Folge haben würde .

Der Landwirtschafts mini st er erklärte , daß die Ein -

nahmen 25 Proz . niedriger sein dürsten als im Etat angesetzt .
7 Proz . Volksschüler seien zur Forstbeamtenlaus .
bahn bis dahin zugelassen , und man begrüße die

Anmeldung begabter Volksschüler für diese Lauf -

bahn . Genossin Oeslreicher bedauerte , daß trotz der anerkennens -
werten Bemühungen der Zentralinstanz die nachgeordneten Re -

gierungen und Oberförstereien Ostpreußens den Betriebsräten
immer ' wieder den gesetzlichen Schutz versagten und Schwierigkeiten
machen , die tarifoertraglichen Bestimmungen zu erfüllen .

Der Antrag , der einen besonderen Ausschuß einsetzt und
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Beamten und Waldarbeiter und
die Organisation der Forstverwallung beraten soll , wurde entgegen
des Einspruchs des Ministers angenommen .

Syrische kämpfe . Nach den Meldungen , die in Paris aus
Syrien vorliegen , sollen die Verluste der Aufständischen in dem
Kampfe am vergangenen Sonnabend sehr beträchtlich gewesen sein .
Die Zahl der Toten foll 156 , die der Verwundeten 193 betragen .
Unter den Verwundeten befindet sich angeblich auch der Führer der

Ausständischen . Sultan Attrofch, der von einer Fliegerbombe ge -
troffen worden sei .

Zbn Saud anerkaynt . Die britische , die französische und die

Sowjetregierung haben den Wahabllensullan Jbn Saud als König

pou Hedfchas und Sultan von Nedjed anerkannt . �

Die Aufsichtsperson� .
Wer In ländlichen Bezirken sich zu dem Lokal begicbt , In dem

die Einzeichnungen zum Volksbegehren stattfinden , findet zu -
weilen den „ Streikposten " der Deutschnotionalen , der friedlich seine
kurze Pfeife rauchend , auf dem nicht vorhandenen Bürgersteig der

ländlichen Dorfstraße auf - und abwandert . Spärlich ist ja in solchem
Klein - Schafskopfhausen die Zahl derer , die gegen den Stachel zu
löcken wagen : das Gebot des gnädigen Herrn oder des Inspektors
hält die Mehrzahl der in abhängiger Stellung Befindlichen von der

Bekundung der eigenen Meinung zurück . „ Ja , das waren noch
schöne Zeiten, " so philosophieren die trunkfesten Mannen des Land -
bundes , „als man dem Kroppzeug einfach den Zettel in die Hand
drückte oder gar kommandierte , wem sie in der öffentlichen Wahl
die Stimme zu gebm hätten . " Heute geht ihr Bestreben danach ,
die „ räudigen Schafe " kennen zu lernen , die mit dem „ Raubzeug "
lieläugeln . Die Presse , die ja seit 1918 ihre Spezialität , mit den
Mitteln des Terrors und der Denunziation zu arbeiten , aufs höchste
ausgebildet hat , gibt in vorsichtiger Weife die Belehrung , wie man
dem Gesetze ein Schnippchen schlagen kann — von Bedenken , daß
die öffentliche Moral darunter leiden könne , kann ja bei ihr keine
Rede sein . Die politische Erziehung des Teils unserer Genossen , die
in solchen agrarischen Brennpunkten ihren Wohnsitz haben , gibt die

Gewähr , daß solchen Sabotage - und Spitzelversuchen auf gesetz -
mäßigem Wege entgegengetreten wird — für die Entlarvung so
manches Dorfgewaltigen ist das Ereignis des Volksbegehrens von

Bedeutung , daß auch unter denen , die politisch sich von den potrio -
tischen und mittelstandsfreundlich klingenden Phrasen der Rechts -
Parteien haben einfangen lassen , sich viele finden , die dem Volks -

begehren ihre Sympathie zuwenden , ist wiederholt bemerkt worden
— die Erfahrungen , die sie mit der Erfüllung jener Versprechungen
gemacht haben , sind nicht vergessen . Daß die „ Aussichtspersonen " da
einen schweren Stand haben , liegt auf der Hand . Sind es freiwillige
Helfer , fo tritt das meist kameradschaftliche Gefühl , das sie mit dein

zu Belehrenden verbindet , hindernd in den Weg — und sind es

bezahlte Subjekte , so weiß man nie , ob ihre in Geld umgesetzte
Begeisterung auch bei dem Erscheinen eines echten Bauern Stand

hält . Bielleicht ist gar unter ihnen einer , der am letzten Tage seiner
„ Aufklärungs - und Beaufsichtigungsmission " selbst den Weg in das

Einzeichnungslokal findet . Bei solchem Miniaturumfall kann er sich
ja aus die Mammutumfälle seines Brotgebers berufen.

Dolksbegehrev — volksiatereffe .
Das Volksbegehren läuft weiter . Läuft weiter , als ob es schon

die selbstverständlichste Sache der Welt wäre . Wer sich noch niemals
mit Politik beschäftigt Hat , ist diesmal dafür interessiert . Jeder sllhlt ,
daß die Ansprüche der Fürsten nicht nur den Interessen des Volkes ,
sondern auch den eigenen und persönlichsten Empfindungen von
Recht und Gerechtigkeit ins Gesicht schlagen . Wie allgemein
dieses Gefühl ist , wird deutlich spürbar beim Gang durch die Straßen
der Stadt : überall ist die Frechheit der Fürsten Tagesgespräch ,
überall die Mahnung , ihr durch Beteiligung am Volksbegehren ent -

gegenzutreten , Selbstverständlichkeit . In den Cinzeichnungs -
lokalen , in denen sich die Beamten allmählich schon recht gut
eingearbeitet haben und sich notgedrungenermaßen auch dort willig
zeigen , wo das Herz teils aus Dummheit und teils aus Bürger -
tradition ein wenig noch den Fürsten schlägt , findet das in regem
Betrieb seinen Niederschlag am deutlichsten . Auch von den
Lokalen , vor denen Plakatträger stehen , wo aber auch durch das

gesprochene Wort stark agitatorisch gewirkt wird , ist ebenfalls deutlich
zu erkennen , daß Volksbegehren Volksinteresse ist .
Oft fand in diesen Tagen diese Tatsache dramatische Steigerung . So ,
als einmal im Norden ein von innen essektvoll beleuchteter Laternen¬

pfosten mit dem Schild „ H i er müßten die Fürsten ausgehängt werden "

fpazicrengetragen wurde . So , als einmal der Versuch gemacht
wurde , eines der amtlichen Plakate von den Säulen abzureißen —

der üble Reißer wäre bald verprügelt worden . S o sicherlich noch
oft bis zum 17. März , der ein Siegestag sein soll in dem heiligen
Kriege , den diesmal das Volk für das Volk führt .

Aus Lichterfelde wird uns geschrieben : Es hat den An -

schein , als ob man die Stimmabgabe zum Volksbegehren in Groß -
Lichterfelde , einem ausgesprochen rechts orientierten Bezirk , a b -

sichtlich erschwert . Während zu sämtlichen Wahlen stets
Wahllokale in den einzelnen Bezirken bereitstanden , müssen beifpiels -
weise wir Anwohner des Botanischen Gartens unter großem
Zeitverlust auf das schwer erreichbare Lichterfelder Rat -

ha u s , um dort unsere Eintragung zu bewirken . Stunde Ent¬

fernung . Diele , die tagsüber von früh bis spät arbeiten müssen ,

find damit außerstande gesetzt , ihre Stimme abzugeben . Sollte es
in anderen Bezirken ähnlich aussehen ?

Gegen die Fürstenabfindung !
In einer Riesenversammlung in der „ R e"u e n W e l t ", Hasen -

Heide , die durch die Neuköllner Liedertafel stimmungsvoll mit dem

Gesang : „ Empor zum Licht " eingeleitet wurde , sprach gestern abend

der Landtagspräsident Genosse Bartels . Anknüpfend an die un -

geheure Wirtschaftskrise mit ihrem Millionenheer von Arbeitslosen
und Kurzarbeitern und den durch die Inflation zahlreich gebrochenen
Existenzen zeigte der Redner , wie die Fürsten in solcher Elendszeit
die Frechheit aufbringen , dem verarmten Volke Milliarden obzu -
knöpfen . Mit beißender Satyre , oft von stürmischen Zurufen und

Beifallsstürmen unterbrochen , schilderte er den Verkauf von Landes -
kindern und die Mätressenwirtschaft der Fürsten . Was unter Bis -
marck nach 1866 «ine Selbstverständlichkeit war , die Enteignung der

damaligen kleinen Könige und Herzöge , soll heute auf einmal Un -

recht sein ? Ein Sturm der Entrüstung ging durch den Riesensaal ,
als der Redner die Forderungen der Hohenzollern zerpflückte . Die

Abfindung kann nicht auf rechtlichem Wege gelöst werden , denn darin

hat gerade Preußen schlechte Ersahrungen gemacht . Alle Prozesse
sind zugunsten der Hohenzollern entschieden worden und der Staat

mußte noch etwa zwei Millionen Gerichtskosten zahlen . Selbst das

jetzt Im Reichstag zusammengebraute Kompromiß kann nicht zum
Ziele führen . Unter stürmischem Beifall schloß der Redner mit der

Aufsorderung , aller Sabotage der Rechtsparteien zum Trotz nun erst
recht für das Volksbegehren einzutreten .

Nach einem Schlußwort des Landtagsabg . Genossen Harnisch
und dem gemeinsamen Gesang der Internationale " wurde die ein -
drucksvolle Feier geschlossen .

Ter zweite Trianon - Film - Prozeh .
Vor der zweiten Großen Strafkmnmer des Landgerichts I stand

heute die B�rufungsverchandlung in dem großen Trianonfilm - Heim -
statten G. in . b. H. - Prozcß unter Vorsitz von Landgerichtsrat
Böttcher an . Es handelt sich, wie erinnerlich , dabei um den
Viermillionenkredit den die aus städtischen Mitteln ge -
speiste Wohnstätten G. m. b. H. an die inzwischen in Konkurs

geraten « Trianonfilmgesellschaft gegeben hatte . Das

Schöffengericht hatte sämtlich « Angeklagte von der Anklage des Be -

truges und der Untreue freigesprochen . Gegen dieses Urteil war
von der Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt worden , und die

neue Anklage richtete sich wiederum gegen Regierungsrat
Bretschneider , R e g i e r u n g s r o t Wenzel . Geh .

Regierungsrat Glaß , den kaufmännischen Direktor

Busch sämtlich von der Gruppe der Wohnstätten G. m. b. H. ,

sowie gegen die Kausleute David Schratter » Ignaz
S ch r a t t e r und Ingenieur Otto von der Trianonfilmgesellschaft .
Zur Verhandlung waren sünf Sachverständige erschienen und man

rechnete wiederum mit einer Verhandlungsdauer von vielen Wochen .
Beim Aufruf stellte sich jedoch heraus , daß die Brüder David und

Ignaz Schratter ausgeblieben waren . Staatsanwattschaftsrat
Duden , der zusammen mit Stdatsanwaltschaftsrat Dr . Berliner die

i Anklage vertritt , erklärte , daß er ohne die Angeklagten Schratte ?
nicht verhandeln könne . Rechtsanwalt Dr . Sack ' erklärte , daß
David Schratter in Paris , wo er sich aus geschäftlichen Gründen
aufhalte , schwer an einem Gallensteinleiden erkrankt sei. Es sei ihm
auch ein ärztliches Attest aus Paris bereits zugesagt worden , das er
nachträglich dem Gericht einreichen werde . Die Erkrankung sei so
bedenklich , daß Ignaz Schratter vor wenigen Tagen zu seinem
Bruder habe fahren müssen . Rechtsanwalt Dr . E i s e n st ä d t wandte
sich gegen die Vertagung , während sich Rechtsanwalt Dr Walter
Heyn für die Vertagung erklärte . Nach längerer Beratung kam
dos Gericht zu dem Beschluß , den Antrag der Staatsanwaltschaft
auf Vertagung zu entsprechen , da es zur Aufklärung der Sachs
driirgend notwendig sei , daß David Schrotter persönlich an der Der -
hanlung teilnehme . Damit schloß die Verhandlung .

Der ausgehöhlte Kochherd .
Ein ungewöhnliches versteck .

Zur Verbüßung einer Gefängnisstrafe wurde seit längerer Zeit
cm lunger Mann namens Erich Burr von der Kriminalpolizei
gesucht . Di - Beamten der Fahndungsinspektion ermittelten endlich ,
daß eipe Freundin in der Weserstraße ihm Unterschlupf gewährte .
Sie machten dort auch wiederholt einen Desuch , aber Burr war nicht
zu finden . Das war kein Wunder , denn er hatte sich in der Be -
hausung z w e i V e r st e ck e zurechtgemacht , auf die so leicht niemand
kommen konnte . In eine Wand hatte er ein 1,79 Meter hohes ,
ziemlich tiefes und entsprechend breites Loch gestemmt , in dem er be -
quem stehen konnte . Sobald Gefahr drohte , steckte ihn die Freundin
dort hinein und schob einen großen Schrank davor , so daß nichts zu
sehen war . Aber das genügte Burr noch nicht . Weil die Beamten
doch einmal Verdacht schöpfen tonnten , so höhlte er in der Küche
den ganzen Kochherd bis zum Äratofen aus . War er nun
gerade in der Küche , wenn es klopfte , so kroch er in diese Höhle hin -
ein , und die Freundin bedeckte die Eiscnringe mit Töpfen , Kannen
und was sie sonst gerade zur Hand hatte . Gestern kamen die Bcam -
ten wieder einmal , nachdem sie sich überzeugt hatten , daß Burr jetzt
da sein müsse . Als sie ihn wieder nicht antrafen , gingen sie sehr
gründlich zu Werke . Sie rückten alle Einrichtungsstücks von der
Stelle und fanden nun auch das Loch in der Wand . Aber
Burr war nicht darin . Die ungewöhnliche Art des Verstecks machte
die Beamten vollends mißtrauisch . Sie suchten nun auch die Küche
in allen Einzelheiten ab , entdeckten ihren „ Kunden " endlich im Koch-
Herd , holten ihn heraus und brachten ihn nach dem Polizeipräsidium .

Untergrunöbahnhof Dircksenstraße .
veränderte Linienführung der ALS- Schnellbahn .

Der Ausschuß des Magistrats und der Stadtverordnetenver -
sammlung , der über die Durchführung des Baues der AEG -
Schnellbahn zu befinden hat , beschloß in seiner gestrigen Sitzung
«ine Aenderung der Linienführung dieser neuen
Schnellbahn . Bisher sollte diese Linie von Norden kommend unter
der Zentralmarkthalle in die Neue Friedrichstraße einbiegen , in der
bekanntlich das Tunnelstück von der Grunerstraße bis zur Spree
mit dem projektierten Bahnhof Stralauer Straße im Rohbau be¬
reits fertiggestellt ist . Es war geplant , in der Nähe der Königstraße
einen weiteren Bahnhof anzulegen und von diesem einen Lerbin -
dungsgang zum Untergrundbahnhof Alexanderplag zu bauen . Dieses
Proiekt hat man jetzt so abgeändert , daß die von Norden kommende
Linie in die Dircksen st ratze einbiegt , hier am Fernbahn -
h o f 21 l exanderplatz eine Station erhält , und daß dann
die Linie unter der Stadtbahn und dem Warenhaus Wertheim weiter -
läuft zur Gruner st raße Ecke Neue Friedrich st raße , wo
sie unter dem Tunnel der allen Untergrundbahnstrecke hindurch zum
Bahnhof Stralauer Straße in der Neuen Friedrich -
straße geleitet wird . Dadurch wird die am Alexanderplatz gelegene
Station der AEG. - Schnellbahn dem alten Untergrundbahnhos be -
deutend näher gerückt . Außerdem kann man den neuen Bahnhof
an dieser Stelle so ausbauen , daß er später auch die Anschlüsse nach
dem Osten aufnehmen kann .

Polizei und Kommunisten .
Zu ernsteren Zusammenstößen kommunistischer Demonstranten

mit Schupobeamten kain es gestern abend , gegen 9 Uhr im Bezirk
Friedrichshain am Petersburger Platz . Ein etwa 499 Mann
starker Zug des kommunistischen Iungsturms bewegte sich durch die
Straßen , als einige Teilnehmer am Petersburger Platz Feuerwerks -
körper abbrannten . Die beglellenden Polizeibeamten schritten hier -
gegen ein und nahmen den 18 Jahre alten Tischler Fritz
S a b o t h a aus der Eckardstraße und den 23 Jahre alten
Expedienten Heinrich Gabelein fest . Hierauf wurden die Be -
amten von der Menge bedrängt . Der Polizeiwachtmeister Becker
wurde bei dem entstehenden Handgemenge am Kopf schwer
verletzt und mußte in das Staatskrankenhaus übergeführt werden .
Der Täter , ein Fleischer W. Duwe aus der Wolzig « Strohe , zu¬
sammen mit den beiden obengenannten Verhafteten wurden nach
dem Polizeipräsidium gebracht . Ein größeres Aufgebot zerstreute
gegen XlO Uhr die Menge . _

Freiligrath - Morgenfeier des Reichsbanners !
Sm Sonntag . 14. März , vorm . 11' / , Uhr , veranstaltet da « Reichs -

banner Schwarz - Rot - Gold . Gau Berlin - Brandenburg , im Teutschen
Theater ein « Freiligrath - Morgenfeier . Nach Rezitationen
von Elisabeth Bergner , Rosa Valetti und Lllfred Beierle wird
. Bennigsen » Erlebnis " von E. von Kehserling zur Darstellung ge¬
langen . Ihre Mitwirkung haben zugesagt : Hedwig Mangel , Maria
Paudler . Käte Burgher . Paul Henkels , Leo Reuß , Jaro Fürth ,
Alfred veierle , Martin Wolkgang . Tie Regie hat Paul Henkel «
übernommen . Karten sind im Gaubureau des Reichsbanners ,
Sebastianstr . 37/38 , erhältlich .

Die zweit « Reichskonseren ; des Arbeiler - Badioklubs . Am
Schluß der Sonnadendtagung , über die wir bereits in unserer Sonn -
tagnummer berichteten , referierte Hosfmann - Schmargendorf über
die Arbeiter - Radio - Internationale . Arbeiter - Radio -
Vereinigungen sind im Laus « des Jahres in Rußland , Holland , in
der Schweiz und in der Tschechoslowakei entstanden . In den eng -
tischen und romanischen Sprachgebieten sind dagegen erst geringe
Fortschritte zu verzeichnen . Nach langer Debatte wurde die Der -
legung des Internationalen Arbeitsausschusses nach
Wien beschlossen . Als deutschen Vertreter für diesen Aus -

schuß wurde Hosfmcmit - Schmargendors gewählt . Die Gründung
einer großen Wrbeiter - Funkzeitung steht bevor . Der

Vorsitzend « des Deutschen Zlrbeiter - Radio - Klubs schloß die Tagung
mit einem Appell , den nationalen und internationalen Koinps um
das Recht am Rundfunk geschloss « und mit Nochdruck zu
führen .

lieber „die prallische Arbeit der Zageudwohllahrk » pflege ln Berlin - ist
«HS, der Feder de » Genossen Stadtrot Dr . Friedländer em beachtenswerter
Beitrag in der loeben erschienenen M ä r » n u m m « r der monallich er -
scheinenden Zestschrist „ Kommunale Blätter " , berauSgegeben vom
Bezirksverband Berlin der SPD . , enlbalten . Auch diese Nummer gibt
Ausschluß über die Tätigkeit der Sozialdemokratie aus den verschiedensten
Gebieten der Kommunalpolitik . In einem weiteren Artikel : „ Um die
Berliner VerkehrSeinbeit " gibt Gen . Gtadtveroidneter Reuter
Aufschlub über die Stellung der Sozialdemolratie zu den brennenden
Berliner VerkebrSproblenteii . Am Schlug der Zeitjchrist folgen Berichte aus
der Berliner Stadlveroidneicnsraklion der SPD . und Milteilungen über
WobnungSbau und WohiuingSwirsschast . Die „ Kommunalen
B l ä t l e r " eihalien alle Funtlionäre und rommunolpolilisch läligen Mit¬
glieder deS Bezirlsverbandc » «erlin der SPD . durch die Organisation zu -
gestellt . . Alle sonftigeu Jnlcressenten löiwen dieselben durch die Post
beziehen .



wie sie Sie Wohnungsfrage „lösen *' .
Ein Kreis von Fachniännern des Wahnuncis - und Siedlung - -

wcsens hatte sich am öonimbcnb im großen Eitzungssaal des ehe -
maligen Herrenhauses zu einem „ wissenschaftlichen Abend "

versammelt , den der Herausgeber der Monatsschrist „ Deutsches Woh -
nungearchio " veranstaltete . Der Vorsitzende , Geheimer Justizrat
Professor Dr . E. H e y ni a n n - Berlin , bemerkte , mau wolle die für
Hauseigentümer und Wohnungsmictcr wichtigen Fragen durch
sachliche und möglichst vielseitige Erörterungen klären . Es gab
aber nur eine Reihe Vorträge zu hören , und eine Besprechung wurde
von vornherein ausgeschlossen�

In dem ersten Bortrag wollte Reichsgerichtsrot Linz - Leipzig
vor den „r e ch t s p o l i t i s ch e ir und rechtsethischen G e -

fahren der Wohnungszwangswirtschaft " warnen .
Er meinte , die Wohnungszwangswirtschaft sei mit gesunden Rechts -
grundsätzen nicht in Einklang zu bringen . Das ganze Volk werde

zu einer falschen Rechtsauff ' assung verführt , die einmal auch auf
andere Gebiete übergreifen werde . Des Redners Mahnung , die
Wohunngszwangswirtschast in den Rahmen oes geltenden
Rechtes zurückzuführen , fand bei der stark mit Vertretern
des Grundbesitzes durchsetzten Zuhörerschaft lebhaften Beifafr
Der Rationalökonom Prof . D. W o l f f - Halle bemängelte in einem
Vortrag über „ W o h n u n g und W o h n u n g s b a u f o r m e n "
die neuere Bautätigkeit , bei der zu sehr der Kleinhausbau ( „die kleine
Villa des kleinen Mannes " , sagte er ) bevorzugt werde . Er hält
wegen der allgemeinen Geldknappheit eine „ Einschränkung
unseres Wohnungsideals " auf Jahrzehnte hinaus für
nötig , im übrigen müsse das aus der Zeit vor dem Kriege bekannte
Verhältnis zwischen Einkomnrcn und Miete wieder erreicht werden ,
wenn die Wohnungsproduktion sich der Wohnungskonsumtion an -
passen soll . Auch nut Professor Wolff waren die Grundbesitz -
Vertreter zufrieden , wie ihr lcbhcster Beifall bewies . Ein Herr
W o l f r a m, Studienrat uird Regierungsbaumcister aus Deutsch
Krone , früher Geschäftsführer in einer Siedlung des Hauptmanns
Schlünde , sprach über „ Ergebnisse und Hemmungen i in
Siedlungs - _ unb Heimstättenwefe n" . IJit�r anderem
crörteltc er die Schwierigkeiten der Geldbeschaffung und die Selbst¬
hilfe durch Mitarbeit bei der Bauausführung . Er fordert gleichfalls ,
daß wir „ unser Wohnungsideal umstellen " . Schon in Vpi JäTiis -
fül rungen dicles Redners mehrten sich die Anspielungen auf politische
Z' stände . „ Auf der Höhe " war aber in dieser Hinsicht erst der letzte
Redner , der Landtagsabgeordncte und Stadtverordnete Pfarrer
K o ch - Berl n. Er schien ganz vergessen zu haben , daß der Bor -
sitzende im Beginn der Sitzung angekündigt hatte , man werkp zwar
euch Fragen der Politik berühren müssen , sie ober nicht vom
Standpunkt der P a r t c i p o l i t i k beantworten . Dan
Pfarrer hatte man beauftragt , über „ B o d e n r c ch t und Kirche "
zu sprechen . Von vornherein lehnte er jede Zusainmcngehörigkeii
der Kirche mit dem Bodenrecht ab . Er erzählte von dem in . der
B- bel erwähnten Gesetz der Juden , daß verkauftes Land im „ Jubel -
johr " dem früheren Besitzer wieder zufallen sollte . Das fgi aber
ei was ganz anderes gewesen als die „ Utopien neuzeitlicher Baden -
reformer " , sagte er , die Gelegenheit zu einem Seitenhicb benutzend .
5' , , einer Betrachtung über den Bauernkrieg leistete Herr Koch sich
Ausfälle gegen das Verlangen nach „ F r e i b s i t und Gleich -
h e i t ' und gegen den „ sozialistischen Zukunftsstaa t ".
n: i den er dabei erinnerte . Mit solchen Spaßen trug er das Sein�ge
bei zu der vom Vorsitzenden versvrochsnen „sachlichen Erörterung und
ir ssenschaftlichcn Klärung " . Zuletzt betonte er nochmals , d i e
K i rche ha be nichts ni i t Bodenreform zu t u n und dürfe
v cht - niii ihr zu tun haben . Langanhaltender Beifall zustimmender
Hausbesitzer dankte diesem Pfarrer . Daß er sich den Haupterfolg
buchen konnte , kennzeichnete seine Zuhörer .

Die Skadloerordnelenocrsommlunq hat in dieser Woche ihre
Sitzung� am Donnerstag um % 5 Uhr . Infolge der Daucrreden ,
die es im Rathaus oft zu hören gibt , ist die Anhäufung noch uner -
ledigter Reste zu einem anscheinend unheilbaren Zustand geworden .
Unter den diesmal wieder 40 Bcratung - gegenständen der Tages¬
ordnung sind namentlich viele Anträge , die aus früher . en Sitzungen
immer wieder miigcfchlcppt werden mußten .

Schlafwagen Z. Klass ? , sogenannte Liegewagen , werden
von heuie ab aus der Strecke Berlin - Köln verkehren . Die
N- Ziige 0 und 10. in denen diele Vage » eingestellt sind , verlasse »
Bahnhof FrieVr ' chstraße 8 Uhr 23 Min . abends bzw . Köln - ßaupl -
dahnhof 8 Uhr 17 Win . abends .

Spork .
Göfa - Stockholm schlägt S . C. C. 4 : 0.

Die schwedische Eishockcy - Wannschaft , die zurzeit »och in Berlin
weilt , trat gestern abend gegen den „ Eharlottenburger Sportklub "
zu einem Eishockeymatch an . Die Schweden , die sich bereits am
Sannabend und Samstag anläßlich der deutschen Eislaufmann -
schoflen in ihrem Spiel gegen den „ Berliner Sportklub " pie Sym¬
pathie des Publikums erworben hatte , spielten auch gestern wieder
äußerst fair . Im ersten Teil des Spiels gelang den Schweden ,
einmal in da ? Berliner Tor zu landen . Wiederholt kam es zu
gefährlichen Situationen vor dem Berliner Tor , doch konnte die
Verteidigung und der überaus gute Berliner Torwächter weitere
Tore verhüten . Die Mannschaften gingen mit 1 : 0 in die Halbzeit .
Räch _bcr Pause schössen die Schweden noch dreimal erfolgreich ein .
Die S. E. E. spieste mit viel Pech und trotz wiFderholter gut -
gelungener Durchbrüche blieb ihnen dos Ehrentor versagt . Das
Spiel endete mit 4 : 0 für Gota - Stockholm .

Bus öe ? Partei .
Die Sozialistischen Monalsheslc ( Berlin W. 3Z, Pot�mmer

Straße 121 H) haben soeben das 3. Heft ihres 32 . Jahrgangs er -
scheinen lassen . Aus seinem Inhalt heben wir hervor : Zum 100 . Ge -
burtstag Wilhelm Liebknechts , von ' Paul Kampsfmeyer :
Deutschland und Polen im Völkerbund , von Dr . Ludwig
Ouesscl , Mitglied des Reichstags : Die deutschen Gewerkschaften
nach dem Krieg , von Hermann I ä ck e l , Vorsitzender des Deut -
schen Textilarbeilerverbandes : Der religiöse Sozialismus in Deutsch -
land , von Dr . E a r l M e n n i ck e : Malerei und Film , von E r n st
Kallai : Produktionsgedanke und Staatssozialismus , von Wal -
t h e r Pohl ; Pitalismus und Mechanismus , von Dr . Hans
Haustein : Das Rechtsprinzip in der Fürstenabfindung , von
Dr . Karl S l e i n h o s f : Die junge Dichtung in Italien , Griechen -
land , Frankreich , von Dr . Max Hochdorf : Die Toten : Pablo
Jglesias , Georg Klingenberg , Anna Kulischow - Tunzti , Georg A.

Schweinfurth und anderes mehr . Der Preis des Heftes beträgt
73 Pf . , ein Bierteljahrcsabonnement 2,25 M. Probehefte durch die

Vorwärts - Buchhandlung .

GLNsrlfchoftsbewegung
Keine Drückung der Notftanüsarbeiterlöhne

Eine Richtigstellung des Reichsarbeitsministers .

Wir erhalten vom Reichsarbeitsministcr folgende Mit -

teUung :
In Nr . 100 Ihres geschätzten Blattes vom 6. März d. I . finden

sich unter der Ucberschrift „ Herabdrllckung der Not st and s-

arbeiterlöhne ? " Ausführungen des R e i ch s d i e n st c s

der deutsch en Presse über einen Erlaß des Reichsarbeits -

Ministeriums , die unzutreffend sind . Ein solcher Erlaß ist

nicht ergangen , es ist insbesondere auch nicht richtig , daß die

Löhne der Notstandsarbeiter nur 60 Proz . der Normallöhne betragen

sollen . Für die Vergütung der Nosstondsarbeiter sind nach wie vor

maßgebend die Bestimmungen über öffentliche Notstandsarbeiten vom

30. April 1925 . Wohl aber habe ich den Ländern unter dem

27. Februar d. I . die Entschließung des Reichstags mitgeteilt , in

der er aus Anlaß der Erhöhung der Höchstsätze in der Erwerbslosen -

fürsorge zum Ausdruck gebracht hat , die Reichsregierung müsse mit

allem Nachdruck bei den Ländern dahin wirken , daß eine u n

berechtigte Benutzung der Erwerbslosenfür so rge

bekämpft und jede Möglichkeit zur Arbeitsaufnahme wahrgenommen
wird und mir dabei vorbehalten , auf diese Entschließung in einem

besonderen Schreiben zurückzukommen .
Wir hatten von vornherein begründete Zweifel , ob die

Meldung des Rcichsdienstes in allen Teilen richtig ist. Wir

veröffentlichten sie , in der Absicht , eine Klarstellung herbeizip
führen . Das ist durch die Richtigstellung des Reichsarbeits�
Ministers nunmehr geschehen .

�chutzschilöer gegen Streik .

wie unsere „ Wirkschaflsführer " aussehen .

Neben den verschiedensten Jnteressenvereinigungen der Unter

nek�ner besteht ein Deutscher Industrieschlitzverband ,
der scinen Sitz in Dresden hat . Dieser Verband hat natürlich
auch ein Verbandsorgrn , „Jndustricschutz " benannt . Darin ließ er
jüngst folgende Verlautbarung abdrucken :

Mlkglledsschllder .
Wir haben wiederholt schon unsere Mitglieder auf die Vor -

leite hingewiesen , die ihnen das Anbringen der von uns zur Ber -
siigung gestellten Milgliedsschildsr an sichtbarer Stelle ihres Be -
triebes bringen würde . Viele Mitglieder , die von unserem Ancr -
bieten Gebrauch gemacht haben , haben uns die ausgezcichnece
Wirkung bestätigt , die von der Anbringung der Schilder ausging .
Es ist auch zwelfcllos , daß der Arbeiter vom vorhaben des Streikes
absehen wird , sobald für ihn erkennbar wird , daß er den damit be -

absichligken Zweck der Schädigung des Zlrbeilgebers nicht erreichen
knnn , weil der Arbeitgeber die ihm etwa zuzufügenden Verluste
cicrch die Cntschädigungsgescllschaft gedeckt erhält . Das Nutzlose
lcs Voihobens unter diesen Umständen wird auch der Arbeiter
einsehen .

Wenn unsere Mitglieder , was bisher leider nicht der Fall ist .
sämtlich die Schilder anbringen würden , so würde die Zahl der
Streiks in unserem Mitgliederkreise wesentlich herabgesetzt werden .
Die Schilder der Feuerversicherunqsgesellschaften an den versicherten
Obiektcn haben ja ebenfalls die Zahl des Prozentsatzes böswilliger
Brondstifluugen erheblich hcrdbgedrückt .

Es liegt daher auch im eigenen Interesse unserer Mitglieder ,
lich der streikvcrhütcnden Wirkung der Mitgliedsschilder zu bedienen .
Wir können die Schilder vorläufig , solange der Vorrat noch reicht ,
kostenlos an unsere Mitglieder abgeben und bitten diejenigen , die
noch keine von uns bezogen hoben , um möglichst umgehende Be -
stcllung .

Deutscher Industrieschutzverband .
Sitz Dresden .

Der Leser gerät ohnc� weiteres m starkem Zweifel darüber ,
ob er an dieser «childer - Schildbürgergeschichte mehr die geradezu
rührende Naivität bewundern soll , mit der hier ein Fetisch
gegen Streik empsohlcn wird , oder aber die Dumm -
d r c i st i g k e i t , die aus der Unterstellung hervorgeht , die
Arbeiter streikten , um den Arbeitgeber zu schädi -
gen , da sie durch böswillige Brand st ist ungen dieses
Ziel nicht mehr erreichten , lieber die Kateridee dieser „hellen
Sachsen " ist kein Wort zu verlieren . Darüber lacht man .

Es gibt ober ein ziemlich sicheres Mittel gegen Streik , das
freilich etwas kostspieliger , dafür aber auch wirksamer ist als die
kostenlosen Schilder : anständige Lahn - und Arbeits -
b e d i n g ii n g e n. Ohnedem ist kein Schild groß genug , hinter
das sich die Unternehmer vor dem Streik verschanzen könnten .

Tie Kommunisten « zegen die Gemeindearbeiter .

Di ? kommunistische Landtogssraktion schickt der „ Roten Fahne "
eine Erwidening auf die Feststellungen des Hauptvorstandes des
Gemeinde - und Staatsarbeiterverbandes , die wir in der Morgen -
ousgqbe des „ Vorwärts " vom Sonnabend wörtlich verösfcntlichtcn .
Die Erwiderung geht vorsichtig um den Kern der Angelegenheit
herum . Sic bestreitet nicht , daß der kommunistische Antrag nur ein
„ D- e monstrationsantrag " war , wie Dörr selbst erklärte ,
ein Antrag , der teinerlej Aussicht auf Annahme hatte und den
Antrag schädigte , den unsere Genossen in Uebercinstimmung
mit dem Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter vorher ein¬
gebracht hatten . Die Erwidening der kommunistischen Landtags -
fraktion bestreitet auch nicht , daß ihr Demonstrationsantrag e n t -
gegen der Zusicherung von Dörr aufrechterhalten wurde .
Die Erwiderung bestreitet auch nicht , daß dieser Demonstrntions -
antrag keineswegs , wie die „ Rote Fahne " behauptet hatte , mit
Zustimmung des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter ein -
gebracht wurde , daß im Gegenteil der Verband bat , diesen
Antrag zurückzuziehen .

Diese Feststellungen genügen , um den Schwindel der „ Roten
Fahne " aufzuze ' gen . Es ist natürlich Schwindel , wenn die
kommunistische Landtagssrattion behauptet , daß sie allein sich
vor der Entscheidung über die Städtcordnung an den Vorstand des
Gemeinde - und Staatsarbeiterocrbandes gewandt hat . Dieser
Schwindel ist um so dicker ausgetragen , als dem Vertreter der
kommunistischen Landtogssraktion ja gerade der vorher eingebrachte
Antrag der Sozialdemokratischen Landtagsfraktion zur An »
nähme empfohlen wurde .

vee Kampf um Üen VZNv .

Die SPD . will die ZNetallarbeiler enirechten .

Die kommunistische Fraktion innerhalb der Orts »

Verwaltung des Deutschen Metallarbeiterverbandes macht die größten

Anstrengungen , um die Mitglieder einzufangen . Unter dem Scheine

einer sachlichen „ Opposition " versucht die KPD . in Wirklichkeit sich

der Herrschaft über diese große Organisation zu

bemächtigen . Sie hat in den vergangenen Jahren durch die

Spaltung der Arbeiterschaft durch die Aufziehung der

sogenannten Union vergebens versucht , den Deutschen Metall -

arbciterverband als maßgebende gewerkschaftliche Vertretung der

Metallindustrie zu verdrängen . Es ist der KPD . gelungen , Zehn -

taufende von Mitgliedern aus der Organisa -

tion hinauszuekeln . Es ist ihr aber nicht gelungen , eine

eigene Organisation , die irgendwie eine Macht gegenüber den

Unternehmern besitzt , ins Leben zu rufen .

Durch die Spaltungsmanöoer hat

die SPD . den Unternehmern den größten Dienst erwiesen

und der Arbeiterschaft schweren Schaden zugefügt . Nun gibt

sie die scheinheilige Parole der „ Einheitsfront " aus , um damit

Dumme zu sangen . Nachdem sie den Scharfmachern der

Metallindustrie durch ihre Hetze gegen den Deutschen Metallarbeiter -

verband Handlangerdienste geleistet hat , stellt sie sich hin und schreit

gegen eine angebliche „Arbeitsgemeinschaft " . Die KPD weiß

selbstverständlich ganz genau , daß weder der ADGB . noch der DML .

noch sonst eine freigewerkschaftliche Organisation für die Errichtung

einer Arbeitsgemeinschaft eintritt . Die KPD . weiß ganz genau ,

daß der ADGB . klar und scharf sich g e g e n die Errichtung einer

Arbeitszemeinschait ausgesprochen hat . Die Erzählung von der

angeblich geplanten Wiedererrichtung der Arbeitsgemeinschaft ist

also nichts als eine demagogische Lüge .

Die KPD . wendet sich mit Vorliebe an die Arbeitslose n.

Sie stellt Forderungen auf , an deren Verwirklichung sie s e l b st

nicht denkt . Sie will

die Arbeitslosen als Stoßtrupp gegen die Gewerkschaslen

gebrauchen . Die Gewerkschaften haben sich mit aller Entschiedenheit

sür die Arbeitslosen eingesetzt . Sie haben in der Berliner

Stadtverordnetenversammlung , im Reichstag und im Landtag eine

Reihe von Verbesserungen sür die Arbeitslosen und die �Kurzarbeiter
erreicht . Sie haben «ine , wenn auch durchaus ungenügende E r -

höhung der Erwerbslosen Unterstützung durchgesetzt .

Was aber hat die KPD . bisher für die Arbeitslosen getan ?

Sie süttcrt sie mit d e m a g o g ! s�chc n Redensarten und

leeren Versprechungen . Sie I>at den b e st e n Schutz

der Arbeitslosen , die frcigcwcrkschaftlichc Organisation durch

ihre jahrelange Hetze gegen die Gewerkschaften unterminiert .

Ohne die Gewerkschaften wären die Arbeitslosen völlig schütz - und

hilflos . Die KPD . würde ihnen gewiß nicht helfen . Daran mögen

die arbeitslosen Mitglieder des DML . denken , wenn sie diese Woche

die Wahlkörperversammlungen besuchen . Sie müssen restlos zu

diesen Versammlungen erscheinen und dafür eintreten , daß die

Werkzeuge der KPD . in ihre Schranken zurückgewiesen werden . Sie

müssen dafür wirken und eintreten , daß die Unabhängigkeit

ihrer Organisation gegenüber den Herrschaftsgelüsten der

KPD . gewahrt bleibt . Keine Stimme der unter der

Diktatur von Moskau stehenden „ Opposition " . Alle Mitglieder

müssen eintreten sür die linabhängigkeit des sür die Am st er «

damer Gewerkschastsrichlung ! _

Einlegung von Feierschichten bei Ruhrzechen .

Köln . 0. März . ( Mtb . ) Die sich ständig verschlechternde Wirk »

fchaftslagc und der schlechte Kohlenobsotz vernnlaßten nunmehr auch

die Einlegung von Feierschichten bei einer Reihe von Ruhrzechcn . die

bisher von der Wirifchaftskrisis verhältnismäßig wenig betroffen

wurden . Es mußten u. a. die Zeche „Zollcrn " ( Geisenkirchncr

Bergwerks A. - G. ) . Zeche „ Oespel " ( Essener Steinkohlenbergwerke

A. - G. ) , Zeche „ Adolf von Hansemann " ( Deutsch - Luxemburg ) und

sogar Zeche „ Viktoria " bei Lünen am Sonnabend Feierschichten

einlegen . _ _ _

Aussperrung in der englischen Maschinenindustrie .

London . 9. März . ( MTB . ) Die Aussicht auf Verhütung der

Aussperrung von einer halben Million Arbeitern der Maschinen -

Industrie hat sich heute dadurch wesentlich verringert , daß die

Arbeiter des Londoner Bezirks , die im wilden Streik stehen , es ob -

gelehnt hoben , entsprechend den Forderungen des Arbeitqeberver -

bcrndes und den Anweisungen ihrer Gewerkschaften die Arbeit wieder

auszunehmen .
*

Diese Zuspitzung des Konflikts in der englischen Maschinenbau -

industric rückte die Gefahr einer Aussperrung von 500 900 Arbeitern

näher . Die unmittelbare Ursache des Streiks bei der Firma

Hoe u. Co. in London ist die E i n st e l l u n g von U n o r g a n > -.

ierten . Mit der Forderung aus EMlassung dieser Unorganisier -

tcn verbanden die Arbeiter eine Lohnforderung von

20 Schilling die Woche . An dem Streik sind insgesamt 900 Arbeiter

beteiligt . Es würde wegen dieses Streiks nicht zur Drohung einer

großen Aussperrung gekommen sein , wen » die Unternehmerorgani -

sation den Streik nicht als eine Art Vorspiel betrachtete . Da sich

die Lage der englischen Maschinenbauindustrie im letzten Jahr ge-

bessert hat , sind die Arbeiter im allgemeinen der Aussassung , daß der

Zeitpunkt für eine Lohnerhöhung gekommen ist . Obwohl der Streik

als wilder Streik bezeichnet werden muß , jindet er doch die

Sympathien der übrigen Maschinenbauer .

Die Sparkasse der Dank der Arbeiter , Angestellten und Beamten

A. . G„ Berlin , lvallstr . 65, ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und 5— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Bund der technische » Angestellte « und Beamte » , Ortsverwaltuva Berit ».
chemkinlame Mltgiiederversammiung der Fachgruppen Bauaewerbe , Architeklen
und Eteinmedtechnilcr am Donnerdtag , abend , T/ , Uhr. im Lokal „Zur allen De-
heimratskneipe " . Berlin EW. . Zerusalcmer Str . 8, am Dönhoffplag .

Verantwortlich für Politik : Ztichard Bernstein ! Wirkschaft : Artnr Saterni «:
Gewerkschaftsbewegung : Fr . atzkorn : Feuilleton : Dr. John Schikowaki : Lokale »

und Eanstiaes : Frik llars . -ädt: An»ciain : Tb. Dlmke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlaa <9. m. b. ß. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerol
und Verlaasanstalt Vaul Einaer u. Co. . Berlin SW 68. Lindenstrahe z.
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